


Badezimmer-Keramik
	 Gerade die Badezimmerkeramik mit 
ihren vielen Elementen scheint konzep
tionell auf dem Stand von 1900 stehen 
geblieben zu sein. So lässt sich aus 
der Gestaltung üblicher Toiletten immer 
noch der Nachttopf, das »Töpfchen« 
und der Nachtstuhl ablesen. Und in 
gleicher Weise aus dem Waschbecken 
der ehemalige Waschtisch oder die eben-
so verbreitete Waschkommode.
	 Komischerweise wird der Einsatz von 
Keramik im Blick auf Nachhaltigkeit 
kaum in Frage gestellt, obwohl der Ma-
terial- und Energieaufwand hoch ist, 
die Ausschußrate fragwürdig und die Prä-
zision vergleichsweise gering. Deswe-
gen wird bis heute vermieden, Technik 
in Keramikprodukte zu integrieren. Wie 
wäre also eine Materialsubstitution 
durch recyclebare Kunststoffe?
	 Die hohe Präzision in der Fertigung 
ermöglich dann die Integration einer 
Vielzahl von Funktionen, sei es Strom- 
und Leitungsführung, Beleuchtung oder 
auch von Ladegeräten, z. B. für elektri-
sche Zahnbürsten.
	 Das Ziel des Konzeptes »UniBad« ist 
die Entwicklung leicht aufstell- oder auf-
hängbarer Solitäre mit hoher Technik-
integration.
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Rahmenkonstruktion
	 Der Waschtisch des Konzepts »Uni-
Bad« basiert auf einer Rahmenkonstruk-
tion aus Metall, die elektrisch höhen-
einstellbar an der Wand befestigt wird 
und zugleich die Zu- und Abwasseran-
schlüsse aufnimmt. Die Wandmontage-
platte wird dabei von einem Regal
element mit Öffnungen zu den Seiten 
verdeckt. Die Endoberfläche des Wasch-
tisches bildet eine nur dünne Verklei-
dung, die in ihrer Anmutung jedoch an 
ein traditionelles Produkt erinnert. Be-
merkenswert an diesem Waschtisch sind 
der filigrane Leichtbau und die hohe 
Technikintegration.
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Drehschubladen
	 Unter dem Waschtisch lassen sich 
an beiden Seiten in variabler Anzahl 
übereinander Drehschubladen anbrin-
gen. In diesen können die vielen Klein-
werkzeuge der Körper- und Schön-
heitspflege sicher und für alle Nutzer-
gruppen gut erreichbar untergebracht 
werden. Dies gilt insbesondere auch 
für Kinder, ältere Menschen und einge-
schränkte Personen z. B. im Rollstuhl.
	 Anders als bei einem typischen Ke-
ramik-Waschbecken können so alle Vo-
lumen gut als Stauraum genutzt wer-
den und die notwendigen Elemente be-
stechen durch hohe Präzision und Pass-
genauigkeit 
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Großgruppe
	 Diskussionen und Präsentationen in der Groß-
gruppe sind ein wichtiges Werkzeug der erfolg-
reichen Möbelentwicklung und -gestaltung. De-
sign basiert vielfach nicht auf klar definierbaren 
und meßbaren hard facts, sondern auf unschar-
fen soft facts, die besprochen und vor allem 
gemeinsam verhandelt werden müssen.

	 Es ist gute Tradition, diese Besprechungen 
auch im Design Research Lab stattfinden zu las-
sen: Tische werden beiseite geschoben und Stühle 
zusammengerückt. Ein Beamer wird aufgebaut. 
Stärkungen und Getränke liefert ein improvisiertes 
Buffet. Es ist gerade diese informelle Atmosphäre,
die neue Ideen hervorbringt und verschiedenste 
Arbeitsweisen parallel zulässt.
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Forschungsprojekt Hettich 
»Bad 2035« 
Sommersemester 2025
Studierende Johannes Voß, Micha Maier und Leon Knobloch
Prof. Kilian Stauss
Prof. Thorsten Ober

	 Die Gestalter des Konzeptes »Smart-
Space« haben sich deswegen gefragt, 
ob der traditionelle Waschtisch nicht 
auch zugleich ein Feucht- oder Nass-
Arbeitsplatz in der Wohnung werden 
kann für alle die Arbeiten, die man nicht 
in der Küche vornehmen möchte.
	 Dazu kann die Front des Oberschran-
kes so abgeklappt werden, dass sie auf 
dem Waschbecken zu liegen kommt, 
aber weiterhin Zugang zu diesem bietet.
	 Hier können Balkonblumen umge-
topft, das Fahrrad repariert und geputzt 
und auch Kleinkinder gewickelt werden. 
Hat man dieses Potential einmal erkannt, 
so vermisst man es sofort in der eige-
nen Wohnung.

System »SmartSpace«
	 Auffällig oft werden Badezimmer in 
der Werbung und in Filmen als großzügi-
ge und luxuriöse Spa-Landschaften dar-
gestellt. Dies geht natürlich an der Le-
benswirklichkeit von Menschen, die in 
Geschosswohnungen leben, weit vor-
bei. Dort lassen sich in der Mehrzahl 
der Wohnungen Badezimmer mit einer 
Grundfläche 5–8 m2 finden.
	 Und die Geschosswohnungsbauten 
bieten noch weitere Einschränkungen  
der Bewohner: Diese haben kaum Kel-
ler- und Speicherflächen oder Garagen 
mit Wasseranschluß.
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Umsetzbarkeit
	 Das Konzept »SmartSpace« kann mit 
verhältnismäßig bekannten Möbelbau-
Materialien und -Verbindungen umgesetzt 
werden und ist trotzdem hochinnovativ.
Es zeigt, dass die Entwicklung von Möbel-
typen noch lange nicht an ein Ende ge-
kommen ist und sinnvolle Verbesserungen 
noch gesucht und geschaffen werden 
können.
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Selbst komplexe Beschlagstech-
nik lässt sich über einfache 
Prinzipmodelle aus Wellpappe 
im Maßstab 1:1 simulieren. 
Nicht in ihrer Präzision, Halt-
barkeit oder Materialität, aber 
hinsichtlich ihres Nutzens für 
den Anwender. So kann sehr 
früh gemeinsam entschieden 
werden, ob ein Vorschlag ziel-
führend war und sich dessen 
(aufwendigere) Weiterverfol-
gung lohnt.
Cardboard Engineering ist 
günstig, zeitsparend und aus-
sagekräftig.
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Forschungsprojekt Hettich 
»Bad 2035« 
Sommersemester 2025
Studierender Sven Braßel
Prof. Kilian Stauss
Prof. Thorsten Ober

System »HyQua«
	 Badewannen sind verhältnismäßig monofunktional und ver-
brauchen viel Grund- und Stellfläche im Badezimmer. Die Kom-
bination mit einer Dusche ist auch nur bedingt sinnvoll, da der 
Einstieg erschwert ist.
	 Der Gestalter des Systems »HyQua« hat sich deswegen mit 
der Fragestellung auseinandergesetzt, ob eine Badewanne bei 
Nichtbenutzung nicht in die Vertikale gekippt werden könne, um 
in dieser Position zur Luxusdusche zu werden.
	 Dieser Gedanke erschreckt zunächst, da wir Badewannen 
als schwer und gußeisern in Erinnerung haben oder als Teil der 
Wand, integriert in den durchlaufenden Fliesenbelag. Bis jetzt 
war die Wanne also stationär. Aber stimmt das? Die Zinkwanne 
des letzten Jahrhunderts war mobil und wurde nur zum Bade-
tag in der Küche aufgestellt.
	 Badewannen sind – wenn sie aus Acryl gefertigt werden – 
sehr leicht und ermöglichen die Integration von komplexen Zu- 
und Abläufen.

	 Das System »HyQua« nutzt alle diese Eigenschaften und 
mixt kongenial die Funktionen einer Luxusdusche mit denen ei-
ner Luxusbadewanne. Was in einem Fall als Regenwasser- und 
Massagedüsen fungiert, wird im anderen Fall zu einem Jakuzzi 
mit vielfältigen Unterwassersprudlern. Und was in einem Fall 
als Duschwand aus Glas dient, wird im anderen Fall zur trans-
parenten Seitenwand der Badewanne.
	 Vermutlich werden die HyQua-Produkte nicht billig werden, 
dies sind hochwertige Jakuzzi-Wannen und Massageduschen 
aber auch nicht. Also eine Produktreihe für das obere Markt-
segment. Aber auch hier gibt es Bedarf nach platzsparenden 
und raumverändernden Lösungen, nach etwas, das nicht alle 
haben.

78 79



80 81



Halbschnitt »HyQua«
	 Die Konstruktion nutzt die durch die ergonomische Ausfor-
mung der Badewanne entstehenden Hohlräume für die Vertei-
lung des Wassers auf unzählige Sprudeldüsen. Die Oberfläche 
der Badewanne ist aus sich überlappenden Schieferplatten 
aufgebaut, wodurch der Charakter eines hochwertigen Natur-
stein-Thermalbeckens entsteht. Die Glaspatten der Seitenwände 
sind dreiseitig auf dem Rahmen verklebt, wobei der Klebebe-
reich wie bei den Frontscheiben eines Autos mit einer verlau-
fenden Graphik abgedeckt ist.
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Eine Duschkabine, die sich zur Badewanne ab-
klappen lässt? Ist das Irrsinn oder hat das Po
tenzial? Das lässt sich nur über Versuche ent-
scheiden. Design ist dabei Spiel, Schauspiel, 
role play. Die Protagonisten nehmen dabei die 
unterschiedlichsten Rollen und Nutzerperspek
tiven ein. Die Effizienz dieser Methode ist er-
staunlich: Meistens liegt innerhalb von Minuten 
ein Bewertungsergebnis im Konsens vor.
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Forschungsprojekt Hettich 
»Bad 2035« 
Sommersemester 2025
Studierende Regina Demmel, 
Malwin Koch und Sarah Rebhan
Prof. Kilian Stauss
Prof. Thorsten Ober

System »Oriba«
	 Was wäre, wenn Badewannen faltbar 
wären? Wenn damit ihr Platzverbrauch 
bei Nichtbenutzung erheblich reduziert 
wäre? Und damit in kleinen Bädern die 
Verkehrsfläche deutlich vergrößert wer-
den könnte?
	 So ungewohnt und verrückt sich die-
se These zuerst einmal anhört, so ein-
fach und selbstverständlich kann die 
Umsetzung einer solchen Idee sein, gibt 
es doch heute hochstrapazierfähige 
und wasserdichte Materialien, die sich 
gut falten und aufblasen lassen, beispiels-
weise aus dem Bereich der »SUP’s«, 
der Stand Up Paddling Boards.

	 Diese Materialien besitzen beim Ein-
satz in einer Badewanne auch einen 
besseren thermischen und haptischen 
Komfort. Wer wünschte sich nicht eine 
weichere und wärmere Badewanne?
	 Zusammenfaltet verschwindet die tex-
tile Wanne in einem Sideboard mit nur 
geringer Tiefe, das sich leicht in verschie-
dene Badezimmergestaltungen integrie-
ren lässt. Hier sind auch die notwendigen 
Zu- und Abwasserleitungen sowie die 
Pumpe zum Aufblasen des textilen Ele-
ments untergebracht.
	 Die Herausforderungen bei der Durch-
planung des Projektes lagen in den Ver-
bindungen und Übergängen des textilen

Materials zu den harten Materialien des 
beweglichen Rahmens. Hier wurden 
eine Vielzahl von Möglichkeiten unter-
sucht, bis sich eine Kederlösung als 
die stabilste, am leichtesten zu befesti-
gende und als die Variante mit der 
besten Kraftübertragung erwies. Das 
Projekt basiert auf der Idee des Know-
How-Transfer und zeigt, wie leicht 
neue Materialien im Badezimmer einge-
setzt werden können.
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Zielgruppe »Oriba«
	 Natürlich wäre das System eine Verbesserung in den kleinen 
Bädern der üblichen Geschosswohnungsbauten in Europa. 
Gleichzeitig erscheint der Einsatz des Systems dort aber als mög-
licherweise zu teuer und zu kompliziert. Da auch Platz Luxus  
bedeutet, ist das System auch im oberen Preissegment vorstell-
bar, denn es besitzt sowohl aufgefaltet als auch eingefahren 
eine bestechende Ästhetik. Das kubische Sideboard-Möbel 
kann mit den unterschiedlichsten Materialien, Oberflächen und 
Farben belegt werden und integriert sich damit leicht in die ver-

schiedensten Einrichtungen. Dies gilt ebenso für das textile In-
nere der Wanne, das von technisch/sportlich/funktionell (SUP’s, 
Surf- und Segelsport), über traditionell (geölte und gewachste 
ägyptische Baumwolle) bis hin zu raffiniert (lasergeschnittene 
und verklebte Spezialgewebe mit wasserdichter Membran) rei-
chen kann. Somit kann das System »Oriba« mit unterschiedlichen 
Materialien und zu verschiedenen Preispunkten andere Zielgrup-
pen adressieren. Und es eignet sich sowohl als B-to-C-Marken-
produkt als auch als B-to-B-Produkt für Unternehmen im Be-
reich Innenausbau.
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Es reicht oft, nur die physischen Rahmenbedin-
gungen eines Entwurfes zu bauen, um diesen 
zu testen. Da die Entwürfe begleitend digital in 
den Laptops der Studierenden aufgebaut wer-
den, können detailierte Konstruktionen, Fragen 
der Materialauswahl und der Oberflächen über 
Renderings und animierte Videos gezeigt wer-
den. Gerade die Mischung aus rohem analogem 
Versuch und digitaler Präzision und Glätte er-
weist sich bei den Präsentationen als zugäng-
lich und erfolgreich.
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Forschungsprojekt Hettich 
»Bad 2035« 
Sommersemester 2025
Studierender Ruihan Shen
Prof. Kilian Stauss
Prof. Thorsten Ober

System »SmartHome«
	 Das Badezimmer ist heute schon 
ein Ort, der vielfach in digitale Environ-
ments eingebunden ist. Dies betrifft 
nicht nur die mediale Begleitung durch 
Sound, Video und Internet, sondern 
gleichzeitig die Steuerung von Licht 
und Wärme sowie das Monitoring von 
Energie- und Wasserverbrauch.
	 Es geht also bei der Integration von 
Smart Home in ein Badezimmer nicht 
nur um eine Differenzierung und Anrei-
cherung von Komfortfunktionen, son-
dern um eine Steigerung der Nachhaltig-
keit im Badezimmer. Es gibt hier einen 
großen Nachholbedarf an Einsparung 
von Energie, Wärme und Wasser, der 
durch gutes Monitoring erstens bewusst 
gemacht und zweitens auch intelligent 
gesteuert werden kann.

	 Der Studierende Ruihan Shen hat 
mit dem Entwurf eines APP-gestützten 
Systems einen wichtigen Beitrag in Ge-
samtprojekt geleistet, denn der Möbel-
bau wird sich in Zukunft digital mit den 
Bereichen Haustechnik und Entertain-
ment vernetzen müssen, um zeitgemäß 
zu bleiben.
	 Es ist dabei absolut sinnvoll, auf Apps 
zu setzen, die auf den Smart Devices 
der Nutzer laufen und nicht auf propie-
täre Systeme und Controller.

96 97



98 99



Seit Jahren gelingt es, zusammen mit dem Kol-
legen Prof. Thorsten Ober und seinen Studie-
renden der Bachelor- und Masterstudiengänge 
»Holztechnik« erfolgreich Lehrforschungsprojekte 
aufzusetzen und durchzuführen. Diese sind ge-
prägt von der interdisziplinären Zusammenarbeit 
der Fakultäten IAD Innenarchitektur Architektur 
und Design sowie HTB Holztechnik und Bau. 
Das große Interesse an den Methoden und dem 
Know How des jeweils anderen und die Lust am 
fachgebietsübergreifenden Austausch und der 
akademischen Zusammenarbeit stehen dabei im 
Vordergrund.
	 Und diese Lust überträgt sich auch auf die 
Auftraggeber der Forschungsprojekte, die am 
Projekt teilnehmenden Studierenden und die be-
teiligten MitarbeiterInnen in den Laboren und 
Werkstätten.
	 Nach über 15 zusammen durchgeführten 
Projekten muss man diese Zusammenarbeit wirk-
lich als Erfolgsmodell betrachten und es wird 
deswegen Zeit, sich dafür zu bedanken!

Prof.  Kilian Stauss
Februar 2026
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